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WAar Braigs Absıcht Er hat eS mit der Empfindung gethan, die Iinan
irıschen Gräbern gegenüber hat, ıunier denen Freunde ruhen, ‚aber auch
mt der Selbständigkeit, die sich VOT der öffentlichen einung ZUu verant-
worien hat Vıelleicht ware ein Hınwels auch erforderlic SEeEWESCH auf
des Verstorbenen Beziehungen Z Famıilıie - — die
für seline spätere Entwickelung Von grösster Bedeutung und tür hn die
feste Brücke dem französischem Freundeskreise geworden SINd. Der
christlichen Archäologie hat Kraus DIS an selnen Lebensabend das regste
Interesse entgegengebracht und 1ın dem klassıschen Literaturberich des
„Repertoriums tür Kunstwissenschafit“ jede ewegung und Erscheinung auft
dem (jebilete dieser Dıiszıplın gewissenhaft verfolgt. Seine Ireue und An-
hänglichkeıt hat S: Inr noch besonders bezeigt MO dıe testamentarische
erfügung, wonach sSeINn Vermögen ZUT Gründung eines Lehrstuhls für

Besonders schätzbar istCNrıstliche Archäologie verwendet werden solle
das VON Kraus selbst geführte Verzeichnis selner Schriften (129 Nummern),
das 1mM Anhang der Braig'schen Schrift abgedruckt ist [)Iie YrOSSCH und
wertvollen Artikel über el  1SCAO ontheım und I homas VO Kempen
ın den „Allg deutschen Bıographien“ hätten ausdrücklich aufgeführt werden
mussen
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[DDIie vorliegende Studie Jeiert, auch WEeNnNn alle hre Resultate N1IE
altbar se1n sollten, einen wertvollen Beltrag ZUT LÖSUNg der vielen mätsel,
welche die Holzthüre VON Ambrog10 In Maiıland stellt L aut Inschrift
hat letztere 1m 750 eine nfolge der Beschädigungen durch devote Pılger
notwendig gewordene kestauration erfahren; entstanden ist S1e nach DIS-
heriger Anschauung 1m a  © nach de Dariern Sar noch päter,
1m a  iM gleichzelitig miıt der Marmorenen T hürfassung. Nun hat
(ijoldschm1 1m ÄArchiv der Kirche eın Tafeltfeld gefunden, das hedem
ohne allen 7 weifel einen Bestandteil der ure gebildet hat und euince
den 7Zustand derselben VOT der RKestauration 1m 16 erkennen ässt
Alle vorragenden eıle der Holzskulpiuren, namentlıc OpITe, F üsse und
an der Figuren sind VON den Pılgern, die hier die ure VOT sıch
glaubten, der der hl Ambrosius den Theodosius zurückwIies, abge-
splıttert. Alle diese Partieen SInd VON dem Kestaurator , W1e ld:
sSschm1 Untersuchung gezeigt hat, NECEU eingesetzt, oder mıindestens über-
ArxDelte AÄAuch das er liegende ornamentale Rahmenwerk, Alls Ranken
und bandartıgen Voluten bestehend, wurde durchgreifend ausgebesserf,
wWwODeI der ursprüngliche Charakter aber mehr gewahrt 1e d1ie Z7Wwel
uniern Tafeln auft jedem Thürfügel sind, weıl meisten beschädigt,
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C völlig NECUECADie Felder miıt Igürlichen Darstellungen
schildern Davıds Irıumph über die wıilden Thiere Kün Z 34 I1),
selne Erwählung und Salbung durch Samuel, elinen Sleg über Sauls bösen
elIs und über den kKiesen (ijoliath en untieren Abschluss bılden auf
jedem Flügel gegeneinander kämpfende Drachen, den obern 7 schwebende,
das Monogramm Christı tragende znge Als Entstehungzeilt der ure
nıımmt (Goldschmidt das Ende des oder späteste den Anfang des

d  ) eIwaAas weniger estimm ist dıe Zurückführung des gyanzen Planes
auf den Ambrosius. Un m1t der Ikonographischen elıtfe der Studıe
UNSCTEC Bemerkungen beginnen, möchten WIT als dee des Portalcyklus
weniger den dreitachen Irıumph Davıds verherrlich sehen, als vielmehr
N In selInem typologischen erhältnıs 1T STEHES als Sleger
über das OSse damıt siınd die I)rachen unien und die nge oben mıt
dem Monogramm Chrısü bestimmter motiviert. (jar keıin (jewiıicht aber
ist 1NSeTEes LFrachtens darauf Za egen, dass der Ambrosius häufig aul
Davıds Sleg über (ioliath und überhaupt auf avı sprechen ommt; In
der kirc  ıchen |.ıteratur jener Zeıt ist das ein häufig wiıederkehrendes OLUV,
un solange NIC stärkere Bewelse geilunden werden, stehen WITr dem A
eıl des AmbrosIius diesem Cyklus sehr skeptisch gegenüber. old-
SChm1 huldıgt  ba hlıer dem welt verbreıteten Streben, tür alle 1kono-
graphischen Totive auch STeiSs den Inspirator aufzusuchen, selbst bel Sujets,
die In konventioneller Fassung Jahrhunderte INdUrcC. In der Literatur
wiederkehren. Und eren gehört eben die (jestalt Davıds In SYM-
bolisch-typologischer Auffassung. In der uns der ersten christlichen Jahr-
underte erscheint avı allerdings sehr selten, In cyklischer Dar-
stellung aber, und das cheıint mMIr für Goldschmidts \a atlierung be-
denklich, nicht VOT den mittelalterlichen Psalterillustrationen Stilkritisch
Aass sich bel dem jetzigen Zustand der ure wenig Sicheres 5i
da elder gerade dıie ausschlaggebenden Hartieen überarbeite oder erneuer
s1ind. DIie Gewandbehandlung alf der Ylatte 1 Archiv STU{ZT noch
meisten (joldschmidts Aufstellung; auch das Ornament zeigt die alten
Formen; umm mehr ist bedauern, dass NIC. eine Abbildung der
wenıgen noch erhaltenen ursprünglichen eıile davon ZUT Vergleichung DC-
geben wurden. In jedem hat (joldschmi1 eın höheres er der
üre, als INan bisher annahm, wahrscheinlich und HnC dıie Aufwelsung
einer ursprünglichen atte eIn wichtiges Dokument Tür die Geschichte und
Beurtellung derselben zugänglıch gemacht OS Sauer.

Ehrhard, Die altchristliche Litteratur und ihre Erforschung
VoNnE TSstie Abteilung. DIie vornicänische Lıtteratur. Strass-
burger Theologische Studien heo VON Ehrhard und ugen Müller.

Supplementband) X] und 044 reiburg DE Merder, 000
er ekannte Wiıener Circhenhistoriker Dbietet hier eine Fortsetzung

se1nes l. 894 erschienen Berichtes über die Erforschung der altchrist-


